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Nachrichten
NachKollision
weitergefahren

Obersiggenthal Am Montag-
abend um zirka 19.30Uhr ist es
auf derLandstrasse beimLicht-
signal inKirchdorf zu einerKol-
lisiongekommen.DieLenkerin
einesbraunenMazdaswolltebei
grün losfahren, als ausder rechts
einmündendenStrasseeinAuto
einbogunddasHeck ihresAutos
streifte.Ohneanzuhalten seider
dunkle Wagen in Richtung
Baden davongefahren, teilt die
Kantonspolizei Aargaumit. Die
Polizei sucht Zeugen. (az)

Mitten inderNacht: Feuer
in derMassagepraxis

Wettingen IneinemWohn-und
Geschäftshaushabenamfrühen
Dienstagmorgen zwei Bewoh-
ner Rauch bemerkt, der aus
einer Massagepraxis im Erdge-
schoss kam.DiebeidenMänner
schlugen die Türe ein und alar-
mierten angesichts der Flam-
men sofort die Feuerwehr. Die
übrigenBewohnerkonnten sich
ins Freie begeben, alle sind un-
verletzt geblieben.AlsBrandur-
sache stehe eine Fahrlässigkeit
im Vordergrund, teilt die Kan-
tonspolizei mit. Sie hat Ermitt-
lungen aufgenommen. (az)

Senior verwechselt
Brems-mitGaspedal

Oberlunkhofen Ein 88-jähriger
Mann wollte am Dienstagmor-
gen vom Parkplatz der Post in
Oberlunkhofen rückwärts auf
die Strasse fahrenundverwech-
seltedabei offenbarBrems-und
Gaspedal. Das Auto schoss un-
kontrolliert über die Strasse,
durchbrach ein Geländer und
prallte gegen eine Hausmauer.
Der Senior kam laut Kantons-
polizei mit leichten Verletzun-
gen davon, eine Ambulanz
brachte ihn ins Spital. An Auto
undGebäudeentstandbeträcht-
licher Schaden. (az)

ZweimalAargauerGold
anBiologie-Olympiade

Ausgezeichnet Kilian Sintić
(KantonsschuleWettingen)und
Nathan Böhler (Alte Kantons-
schule Aarau) haben an der
internationalenBiologie-Olym-
piade in denArabischenEmira-
tenzwei vonvierGoldmedaillen
gewonnen.Dreimal gingBronze
indenAargauundzwar fürKili-
an Belohlavek (Kanti Wettin-
gen), Janna Brodbin (Alte Kanti
Aarau) und Leo Kilchenmann
(NeueKanti Aarau). (az)
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Stromversorgung sichern – Kernenergieverbot aufheben
Nach demÜberfall der Russen
auf die Ukrainewurde der
Import vonÖl undGas aus
Russland stark reduziert, was
bezüglich Energieversorgung
nicht nur in unserenNachbar-
ländern, sondern auch in der
Schweiz eineMangellage
befürchten lässt, weil es
schwierig werden könnte,
unseren Strombedarf ergän-
zend zur Eigenproduktionmit
Importen sicherzustellen.

Zu Beginn der 2000er-Jahre
bestand die Absicht, unsere
praktischCO2-freie Stromver-
sorgungweiterhinmit dem
Zubau vonweiterenKernkraft-
werken sicherzustellen, bis
2011 der Unfall von Fukushima
geschah. Dieses Ereignis hatte
für die schweizerische Energie-

politik weitreichende Folgen.
Die deutsche Bundeskanzlerin
machte hinsichtlich der Strom-
produktion eine Kehrtwende
und erklärte die Kernenergie
als nichtmehr verantwortbar.

Der damalsmehrheitlich von
FrauendominierteBundesrat
tat es unter derÄgide von
EnergieministerinDoris Leut-
harddenDeutschengleichund
verabschiedete sich voneinem
Tagauf denanderen vonder
bislang für die Stromversorgung
als unerlässlich erachteten
Kernenergie, einePolitik, die im
RahmenderEnergiestrategie
2050 in einerVolksabstimmung
2017 leider bestätigtwurde.

Kurzfristig erscheint es durch-
aus sinnvoll, neben derWas-

serkraft und demmöglichst
langenWeiterbetrieb der
bestehendenKernkraftwerke
schwergewichtig auf Solar-
energie zu setzen. Allmählich
aber dringt die Erkenntnis
durch, dass dies nicht ausreicht
und bald zu schmerzlichen
Engpässen in der Stromversor-
gung führt. Deshalb beteiligt
sich der Bund nun an einem
Gas/Ölkraftwerk in Birr, womit
alle schönenVorsätze hinsicht-
lichweiterhinCO2-freier
Stromversorgung zu Papier-
tigern degradiert werden.

Falls die Importmöglichkeiten
vonKernenergie aus Frank-
reich sowie Strom aus deut-
schenKohle- undÖlkraftwer-
ken reduziert werden oder gar
ausbleiben, ist eine Versor-

gungslücke in der Schweiz
unvermeidlich. Umeine zu-
sätzliche gefährliche Ausland-
abhängigkeit zu vermeiden,
muss deshalb unsere eigene
Stromproduktion gesteigert
werden, was, sofernman auf
fossileQuellen verzichtenwill,
realistisch nurmit Kernenergie
möglich ist.

Diemeisten europäischen
Länder,mit Ausnahme von
Deutschland undÖsterreich,
setzen auf Kernenergie. Um
dieseOption auch in der
Schweiz wieder in Betracht
ziehen zu können, was gemäss
einer repräsentativenUmfrage
von der Bevölkerungsmehrheit
begrüsst wird,muss zunächst
das Verbot von 2017 aufgeho-
benwerden.

Erst dann kann der künftig
zweckmässigste Reaktortyp
bezüglich Sicherheit, Grösse,
Verfügbarkeit undKosten
bestimmtwerden. Deshalb ist
es wichtig, diesen ersten
Schritt zur künftigen Sicherung
der Stromversorgung nun ohne
Verzug zu tun, was auchmit
der Volksinitiative «Blackout
stoppen» verlangt wird.

Ulrich Fischer,
früherer FDP-Nationalrat
und ehemaliger Direktor der
Kernkraftwerk Kaiseraugst AG.

Der Samurai aus dem Aargau
Kampfsportler AndyHug ausWohlen hatte ein bewegtes Leben. EinRückblick imRahmender Serie Bild desMonats.

Fabian Furter

Im Juni 1995 strahlte das
SchweizerFernseheneinenDo-
kumentarfilm über den Aar-
gauerKampfsportlerAndyHug
aus, der in Japan eine mit Tro-
phäenüberhäufteLegendewar.
Konnte er auf den Strassen von
Osaka oder Tokio kaum einen
Schritt alleine gehen, ohne von
Fans umringt zu werden, so
blieb ihm in derHeimat die An-
erkennung lange Zeit versagt.
Wer war dieser willensstarke
Kämpfer, der mit seinem be-
rüchtigten Fersenschlag, dem
Andy-Kick, reihenweiseGegner
auf die Bretter schickte und nur
fünf Jahre später, aufdemHöhe-
punkt seinesErfolgs, so tragisch
ausdemLebengerissenwurde?

WiederFilmboxerRocky,
nur inecht
Im Film ist zu sehen, wie Hug
durch sein Heimatdorf Wohlen
fährt und seineGrossmutter be-
sucht, bei der er zusammenmit
seinenGeschwistern ineinfachs-
tenVerhältnissenaufgewachsen
war. Die Mutter habe sich nicht
für ihre Kinder interessiert und
den Vater, einen Fremdenlegio-
när, habe er gar nie kennen ge-
lernt. Sanftmütig und mit wei-
cherStimme,ohne jedenAnflug
von Übermut, erzählt Hug der
staunendenOmavonseinemLe-
ben in Japan, wo ihn das Publi-
kum zum beliebtesten Kampf-
sportler wählte. Er zeigt ihrMa-
gazine, Zeitungen und Comic-
Hefte, die seinen Werdegang
thematisieren. Es ist die Biogra-
fie eines Jungen, der von ganz
unten kam und sich mit eiser-
nemWillen und Talent bis ganz
nach oben und in die Herzen
eines Millionenpublikums
kämpfte.

Andy Hug, der Kickbox-
Weltmeister aus dem Freiamt.
Seine Geschichte klingt so
klischiert, dass man ihr kaum
Glauben schenken möchte. Im
besagten Dokumentarfilmwird
sie mit jener der fiktiven Box-
legende Rocky Balboa vergli-

chen, dessen Filme in den
1980er-Jahren zu den grössten
Kassenschlagernzählten.Rocky,
dermittelloseund liebenswürdi-
geGelegenheitsarbeiter, schafft
es bis zum Weltmeistertitel.
Hug,der schlechteSchülerohne
leiblicheEltern,dermangelsAl-
ternativenMetzger lernt, seinen
Job hasst und sich die Anerken-
nung im Sport, manchmal aber
auch indenBierzeltenerkämpft.

Andy Hug wurde schon als
Junior Karate-Schweizer-Meis-
ter und stand 1987 als erster
Nichtjapaner in einemFinal der
Karate-Weltmeisterschaft. An-

fang der 1990er-Jahre setzte er
auf andereDisziplinenundwur-
de 1994Weltmeister imKickbo-
xen. JetztwarAndyHugauch in
der Schweiz ein Star, zog in die
Innerschweiz und baute sich
eine Villa am Vierwaldstätter-
see. Mit Frau und Sohn liess er
sich für dasCover der «Schwei-
zer Illustrierten» ablichten und
verkündete unausgesprochen:
Seht her, ich habe es geschafft!

HugbrachteKampfsportbe-
geisterung in die Schweiz. Die
zweite Hälfte der 1990er-Jahre
war seine ruhmreicheZeit.Rest-
los ausverkauft war das Hallen-

stadion jeweils, wenn Andy an
der K1-Fight-Night auftrat.
UnserBilddesMonats zeigtHug
beim Kampf gegen seinen Erz-
rivalen Mike Bernardo 1997 in
der grössten Schweizer Veran-
staltungshalle. Das Schweizer
Fernsehenübertrug liveundvia
Satelliten auch nach Japan, wo
50 Millionen Fans zuschauten.
In seinemSport hatteAndyHug
alles erreicht, als er Anfang
2000 den Entschluss zum Auf-
hören fasste. Er wollte etwas
Neues wagen und ins Filmge-
schäft einsteigen. Warum nicht
Hollywood? Er hatte ja schon

einmal geschafft, was kaum zu
schaffen ist. Der Underdog aus
dem Freiamt, der zum Samurai
geschlagen und vom japani-
schenKaiser zumDinner einge-
laden wurde, setzte sich grosse
Ziele und blieb im Innern be-
scheiden.

Ein letztesMalwollteernoch
in den Ring steigen und sich im
Tokyo Dome von seinen treuen
japanischen Fans verabschie-
den. Doch es kamnicht so weit.
MitteAugust 2020erhielt Andy
Hug die Diagnose akute Leukä-
mie und starb nur wenige Tage
später.DieSportwelt standunter
Schock.Tausendekamenzusei-
nem Begräbnis in Japan und im
Zürcher Grossmünster verab-
schiedete sich die versammelte
Prominenzvomdamalsbekann-
testenSchweizerEinzelsportler.

In Wohlen wurde wenige
Jahre später eineAndy-Hug-Ge-
denkstätte eingeweiht. Deren
künstlerischeQualität fiel aller-
dings dermassen bescheiden
aus, dass hämischeKommenta-
re nicht lange auf sich warten
liessen. Es mangelte nun nicht
mehr amgutenWillenderDorf-
politiker, den berühmten Sohn
zuwürdigen.DassdasDenkmal
abermissriet und ausgerechnet
auf jenem Areal realisiert wur-
de, wo Andy Hugs verkorkste
Schulbiografie vonstatten ging,
passte irgendwie zumschwieri-
gen Verhältnis zwischen dem
Sportstar und seiner Heimat.
Wer sich an den Aargauer
Kämpfer erinnernmöchte: Der
Dokumentarfilm «Andy Hug –
VomRocky zumSamurai» steht
auf der Website von SRF zur
Verfügung.

Andy Hug gegen Mike Bernardo an der K-1-Fight-Night im Hallenstadion am 7. Juni 1997. Bild: Ringier Bildarchiv
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Die Aargauer Zeitung veröffent-
licht jeden Monat in Kooperation
mit Zeitgeschichte Aargau eine
Fotografie aus der jüngsten Ver-
gangenheit seit 1945: www.zeit-
geschichte-aargau.ch

Der verspielte
Rundwanderweg für
die ganze Familie!

1. Mai bis 29. Oktober
im Wynental

buurelandweg.ch


